
Die jüngste Finanz- und Wirtschaftskrise hat das Vertrauen in das

marktwirtschaftliche System erschüttert. Soll die Schweiz Privatisie-

rungs- und Deregulierungsreformen im Infrastrukturbereich stoppen
oder sogar rückgängig machen?

Die beiden Autoren sind überzeugt, dass dies in der heutigen Zeit des

globalen Standortwettbewerbs falsch wäre. Sie zeigen, wie die Re¬

formen der letzten zwei Jahrzehnte aus wirtschaftswissenschaftlicher

und politisch-ökonomischer Sicht zu beurteilen sind. Dabei werden

drei Stossrichtungen der Entstaatlichung unterschieden:

• rechtlich: Privat- statt Staatseigentum;

• wirtschaftlich: Wettbewerb statt Monopole;

• finanziell: Preise statt Steuern.

Privatisierung und Deregulierung sind anspruchsvolle Aufgaben. Es

kann nicht einfach darum gehen, einer staatlichen Organisation ein

privates Rechtskleid überzustülpen, sie in den Wettbewerb zu entlas¬

sen oder anders zu finanzieren. Auch muss verhindert werden, dass

typische Probleme privater Grossunternehmungen entstehen.
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